
Ressourcenverbrauchs anstreben, regıonale bundes ZU. einhundertfünfzig]ähri-
Wirtschaftskreisläufe ördern und die gen Bestehen des schwelzerischen Bundes-
kontrollierbar gewordenen Kräfte des Mark- taates 1998 einen ökumenischen Brief 2A0
tes wıeder zaähmen wollen durch politische sozlalen un! wirtschaftlichen Zukunft
Instıtutionen, die auf Nachhaltigkeit orlen- veröffentlichen. In einem Vorbereitungspa-
1e71” sind. plıer heißt dazu „Die Kirchen Siınd ihrer

Die Kırchen können uch einen e1l ihrer heilenden und befreienden Botschafft schul-
personellen und finanziellen Kapazıtäten dig, der Verschlechterung der Lebenslagen
eıinsetzen, „konkrete Utopien“ für das nicht tatenlos zuzusehen, sondern das ihnen
brechende Jahrhundert entwıickeln und Mögliche unternehmen. Ihre Hoffnung
zukunftsfähige gesellschaftliche Projekte kommt ZU Ausdruck, indem S1€e den Men-
lancieren. In diese iıchtung geht die Aı schen Mut machen und die christlichen BTr

wartungen gelingendes Leben ZU.  — Geltungbeit der „Fachstelle Grundlagen“ des katho-
1ıschen Hilfswerkes Carıtas Schweiz. In S6l bringen: DıIie Menschen besonders die Be-
MNEeInNn Referat „Braucht die Schwelz eıinen NEeU- nachteiligten unter ihnen und die chöp-

Gesellschaftsvertrag?“ hat Carıtas-Miıtar- fung haben Vorrang VOL den pseudo-natürli-
beiter Carlo Knöpfel Elemente benannt, die hen Wirkkräften des Marktes und der ol1-

tik Es geht die Anerkennung VO  . Normeneın solches Projekt umfassen mußte.19 Ange-
sichts der „Schleichenden Entflechtung ZW1- und Werten elıner umfassenden Humanıtäat
schen den Interessen der weltmarktorientier- uch gegenüber dem ‚goldenen der g10-
ten Wirtschaft (deren Akteure und Fürspre- balısıerten Marktwirtschaf: bzw dem ‚Tanz
her 1mM Weißbuch-Kreis Tfinden sind, Anm das goldene Selbst‘ (Ulriıch Beck).“®
ks) und jenen der natıonalstaatliıch ausge-
richteten Politik“1! plädiert Knöpfel für 1Ne
„LCUC ernetzung“ VO  5 Wirtschaft, Soz1alem
und Politik Er schlägt VO  Z

1Ne „Technik-Standortpolitik“ Z  — Förde-
rung technikorientierter Klein- und ittels
betriebe,

die Schaffung eines zweıten Arbeitsmark- Ferdinand Kerstiens
tes {Ur heute n  ht finanzierbare, ber g_ Dıakonale Dıenste (1n) der Gemeıinde nn B E i e
sellschaftlich nuützliche eitsstellen, bel

ESs ıst nıcht TEZLT Armut ın den verschiedenstengleichzeıltig garantıertem Mindesteinkom-
Formen, dıe karıtatıve und sozıale IDiensteMNeEN, der chrıstlıchen (GGemeinden erforderlıch1ne Verlagerung der Finanzierungsgrund- MAC aber ”ele Sıtuationen hängen mehrlage des Sozilalstaates VO  - den ohnneben-

kosten aut das allgemeıne Steuersystem der wenıger mA1t TIMUÜU INENTL, ren ‚za  N
Verarmung der kommen (15 ıhr. Und das(Stichwort „ÖOkosteuer“‘), uch ın UuUNSerer Wohlstandsgesellschaft. Für

einen usbau der emokratie nach 5  — dıe chriıistlıiıchen Gemeinden ın Marl, heson-
ten.  06 (Region Ww1e nach „oben  “ Die Kuropäl- ders TÜr dıe hıer vorgestellte Gemeinde ıst eınsche Unıon (zu der die Schweiz bislang noch hbesonders drückendes Problem dıe Arbeitslo-nicht gehört) „Dbraucht iıne Europäische sıgkeit. Auch WEeNLTtL Kerstiens se1ıne PfarreVerfassung, welche dlie sozlalen Anrechte NC als Mustergemeinde hingestellt sehender Menschen 1ın kKuropa festschreibt‘.!* will, ast doch beeindruckend, 10DSs dıe Män-
In 1ne annlıche ichtung Ww1e die edanken ner und Frauen hıer karıtativen un SOZ1A-

einem CC Gesellschaftsvertrag“ g_ len IDiensten eısten red
hen Überlegungen der SB  x SOWI1eE des

DIie edaktıon hat mich gebeten, über dieSchweizerischen Evangelıschen Kırchen-
Erfahrungen mıi1ıt den diakonalen Diensten ın

10 etier Farago Hugo ase Claudıa Kaufmann UNseIer: Gemeinde schreiben. Ich Lue dies
Aarlo Knöpfel, Nationaler ONsens Auf
der 11C. ach einem Gesellschaftsvertrag
für die Schwelz Diskussionspapler S3 Luzern 1996 zialen und wirtschaftlichen Zukunft der Schwelz“.

13 NSTLCU.: für Sozıale des SE  > Heg‘) Zr
ı1 Ebd 15

A ” A
Konsultation un! ökumenischer T1Ee der Kirchen

12 Ebd 26 1n der Schwelz E-Texte 6/96, Bern 1996,
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mıi1t gemischten Gefühlen. Auf der einen SEe1- Gruppen isSt? Bel einem summMmMarıschen Be-
te soll Nn1ıCcC der Eindruck erweckt werden, ME kann natürlich nicht auf jede Einzel-
WIr sel]len ıne Mustergemeinde, auf der heit und auf die Jeweils unterschiedlichen
deren Seite verdienen die melisten Männer Schwierigkeiten eingegangen werden.
un! Frauen, die die oft unscheinbaren Diıien- Selbstverständlich kommen sozlale Themen
STE ın vielen Gemeinden leisten, daß ihr 1ın den Gottesdiensten, ın den Texten, Hur-
Dienst dankbar wahrgenommen und N1ıC. bitten und Predigten ZUF Sprache Sozlalab-
1Ur nach der sozlalpolitischen Eiffektivität bau, Asyliragen, die Fremden ın unNnserer
beurteilt wIird. So ist dieser Bericht uch eın Stadt und 1n uUNnseTrer Gesellschaft die Ar-
ank die Männer und Frauen. Der Ol
gende Bericht faßt die karitativen un!: SOZ1la-

beitslosigkeit, Fragen nach Gerechtigkeit
und Frieden hier Ort un:! weltweit etC.;,len Dienste (beide gehen ineinander über) 1n manchmal miıt elıner Bemerkung VO  - mMI1r 1n

einem weıten Sinne auf, daß diese Diımen- der Predigt: dch persönlich ziehe AaUuSs dem
S10N des Gemeindelebens ın vielfacher Weise Kvangelium diese der jene Konsequenz für
deutlich WITd. Vielleicht kann dieser Bericht gesellschaftliche der politische Entschei-
Ja uch 1ne Ermutigung se1n, kleine Schrit- dungen. Aber ich weiß, daß S1e (die Anwe-
te versuchen. Keine Gemeinde kann diese senden) nNn1ıCcC alle dieser Meiınung sS1ind. Des-
Aufgaben als erfüllt abhaken. gen mussen WI1Tr m1ıteinander über diese

kHragen 1M Gespräch bleiben.“ Wiıe kann INa  }Diakonale IDhenste der Gemeinde uch über AÄAmos der die Bergpredigt predi-
In UuUNnserTel Gemeinde verstehen WITr die Dıa- gen, hne daß solche Fragen ZU.  E Sprache
konie zunächst N1ıC. als Auftrag be- kommen?
tiımmte Gruppen der Kınzelpersonen, SONMN- uch die Sakramentenvorbereitung bezieht
dern als ıne zentrale Funktion der Gemein- die sozlale Dimension mıt eın z die S1-
de als anzer. Keın Tem1um und keine uatıon der Straßenkinder be1l der Erstkom-
Gruppe darf sich dem entziıehen, uch Wenn mun1onvorbereitung, die sozlalen Dienste
S1e Jeweıils ihren Dıenst unterschiedlich VEl - der Gemeinde bel der Fırmvorbereitung).
stehen und wahrnehmen können. Der Pfarrgemeinderat spricht VO  5 eıt
Was das bedeutet, kann vielleicht ıne kleine elıt über die verschiedenen sozlalen un! ka-
Kontroverse mıiıt dem örtliıchen Carıtasver- rıtatıven Dıiıenste Er achtet darauf, welche
band deutlich machen. Der Verband warb Felder der Dıakonie anstehen und

Kınzelmitgliedschaft VO  _ Personen, die nötıg 1st Neue Inıtliatıven ergreifen. S1-
sıch dann 1ın Carıtaskreisen INmMMeN- her ist das oft mühsam und gelingt nNn1ıC
schließen ollten Aus diesen relisen ollten immer. SO iıst schwer, eıinen Besu-
dann die VertreterInnen für die Vertreter- cherdienst TUr eın Neubauviertel organı-versammlung des Carıtasverbandes gewählt sıeren, eın csehr ausgesetzter Dienst, der sıch
werden, die über Wahlen Z orstand, auf Neuland vorwagt. Bel der Bildungsar-Haushaltsplan und Jahresrechnung eicCc beit ın der Gemeinde (Zz MNSeTre Jährlichenbefinden hat Unser Pfarrgemeinderat War Pfarrwochen) kommen abwechselnd theolo-
ber der Auffassung, dalß die Verantwortung gische un gesellschaftlich-politische Hra-
für die Carıtasarbeit und damıiıt uch die gen ZU  S Sprache, oft ın ihrer gegenseıtıgenVertretung der Gemeinde 1mM Carıtasverband Bezıehung. Be]l Pfarrfesten, asaren eicC
N1ıC ıne Sache elıner bestimmten Gruppe geht nicht 1Ur beim T10S sozlale Auf-
sel,; sondern der anzen Gemeinde, die 1m gaben, sondern uch bei der Darstellung des
Pfarrgemeinderat repräsentiert IsSt Es Se1 vielfältigen Lebens 1n der (Gemeinde. NnNnier-
Iso Sache des Pfarrgemeinderates, che Ver- schriftenlisten verschiedenen kirchlichen
treterInnen für den Carıtasverband (Priestertum der Frau, Kirchenvolksbegeh-wählen. So SInd WI1T uch verfahren. In der K Solidarität mıiıt Leonardo off und Ba
Satzung des Carıtasverbandes ist die Mit- gen Drewermann) und politischen Themen
gliedschaft VO  - Pfarrgemeinden eigentlich (Z Landminen, Eurofighter 2000, Solida-
NIe vorgesehen. Diese rage ist hler VOT Mia m1t der Landlosen-Bewegung ın Brası-
Ort noch offen lien, ungerechte Verurteilungen) kön-
Wie wırd 1U deutlich, daß die Dıiıakonie Sa- Ne  s VO  5 verschiedenen Gruppen der (5e-
che der anzen Gemeinde un: al ihrer meinde bel allen Gemeindeveranstaltungen,
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uch be1l den Gottesdiensten, ausgelegt WE - Soweılt die unvollständigen Hınwelse auf die
den Eis gab el noch keine Schwierigkeli- diakonale Dimension des anzen (jemeinde-
ten ede(r) weiß Iıese Unterschriftslisten lebens un! der einzelnen Gruppen, die nıcht

ausdrücklich diakonale Diıenste ZU. CThemasıiınd ıne Meinungsäußerung derer, die un-

terschreiben, {Üür Anliegen, die Gruppen aus haben, ber sich diesen Fragen uch n1ıC
der (jemeilnde für wichtig halten. Das Pfiarr- entziehen können und dürfen). Den einzel-
heim ist geÖöffnet für Min1-  uDbs, uch WEeNnNn MenN Beteiligten ist dies natürlıch untfer-
diese keinen besonderen ezug Z  anr (;emeln- schiedlich bewußt. och neben diıesen Grup-
de haben Unsere CR ist Treifpunkt für peN gibt uch 1ne Reihe VO  S Dıensten, cdie
eutische un! türkische Jugendliche, uch ausdrücklich sich dieser Aufgabe wıdmen.
WenNnNn die Schwierigkeiten dabei iımmer WE  e

bearbeitet werden mussen. Diakonale Ihenste 2ın der (jemeımmde a — e e dDer Kirchenvorstand prüft bel Renovlerun-
Im Behindertenschwimmkreis treifen sichgen der Neuanschaffungen uch die sozlale
woöchentlich über A() Behinderte unterschied-Verantwortbarkeit, küuümmert sıch den

behindertengerechten usbau VO  > ırche liıchen Iters un verschıedener Behinderun-
gen und acht HeltiferInnen Zum e1l mussenund Pfarrheim und vergibt die Pflege

der Kirchenanlagen eınNner Arbeitslosen- S1e ausgez0ogen, gewaschen und 1NSs W asser

inıtlatıve. gebracht werden. Eın e11 VO  5 ihnen wıird mıiıt
UNSEeIeMN Sozlalkreiswagen abgeholt. ZiwelDas Pfarrbüro ist Anlaufstelle für alle O{S1- E D A AAA A A

tuatıonen, NSeTe offene Ur für die Men- Helferinnen haben sich Behinderten-
schwimmtherapeutinnen ausbilden lassen.schen. an haben WI1Tr uch Möbel Asyl-

suchende und sozlalschwache Famıilien VeLr-
Es wıird regelmäßig gezielte Gymnastik un
uch Eiınzeltherapie betrieben, die über diemittelt un! hatten dafür einen eıgenen Krankenkassen ınfier estimmten edingun-„Lastesel“, eınen ord Transıt, mıiıt dem WI1r

helftfen konnten. eiz en Pifarrbüro gen abgerechnet werden können. Wır haben
uUunNs dazu dem Behindertensportverband E A SS A Edie verschiedenen Eınsatze uUuNnseres Sozilal-

kreiswagens, eines VW-Bullis, der vier geschlossen. Zeitweilig gelang C alle enın-
derten-Selbsthilfegruppen 1n Marl —_agen 1ın der Woche ın sozlalen Aufgaben menzuschließen, geme1insam die nteres-unterwegs ıst (s u.)

Wır haben drel Driıtte-Welt-Kreise, einen SC  5 der Behinderten der Stadt gegenüber un!:
ın der Öffentlichkeit vertreten, en1ın-

Kreıls, der sich die Priesterausbildung 1ın
Tansanıa und die Arbeit 1n den (Gemelinden dertengerechte Einrichtungen1 städtischen

der Bereich, Zuwege öffentlichen Einrichtun-
dort ümmert, eınen Brasilienkreis, gen, Behindertentelefone, Absenken der Bur-
Kontakte mı1t UNsSeIeEeN drei Partnergemeın-
den and VO  m elo Hor1ızonte pflegt, un gersteige für Rollstuhlfahrer .

Der Altenclub trıiLit sich jede OC Got-den Lepra-Kreıs der Frauengemeinschaft.
S1e verstehen ihre Arbeit ın unterschiedli- tesdienst un: gemütlichem Beisammenseıln.
her Weise uch als dA1akonale Hiılfe beim Eın e11 wırd wıederum (wie sonntags) mıiıt

Ungleichgewicht 1n unNnseTrer Welt, der Brası- unNnseTenm Sozlalkreiswagen abgeholt. Zwoltf
henkreis se1ine Arbeit auch ausdrücklich als Helferinnen kümmern sich das Pro-

Altentanz, orträge un! Diskussi10-politische Diıakonie ım Siınne der Theologie
der Befreiung. NEI, Einkehrtage, estie und Ausflüge. Die

Helferinnen besuchen die äalteren eute uchDDıie traditionellen Kreılise der Frauengeme1n-
schaft un! die Gruppen „ Wır 60** den Geburtstagen 1ım Namen der (;jemeln-

bieten neben Gebet, Unterhaltung un de S1e betreuen cA1e Kranken, VO  a denen S1€E
wıssen. Für mehrere VO  5 diesen alteren Men-Hobby uch Lebensraum Z  a Integration

VO.  b Menschen m1 besonderen psychischen schen i1st der Mittwoch der einz1ıge Tag,
S1Ee AaUus ihrer Wohnung kommen, da G1E SHAN>Belastungen, VO Alleinstehenden und WiIıt-

WEell. Für die 1st die Auifinahme sozlal- dig auft Hılife angewlesen sSind. Durch die Pa-

politischer Themen selbstverständlich, uch storalreferentin sSind WI1T uch 1 Senloren-
beirat der Stadt vertreien.Welnn solche Bildungsarbeit U  S VOI elıner

il
gerıngeren ahl wahrgenommen wiıird als die Vgl azu Kerstiıens, chwimmende Hoffnung,

1n Katechetische Blätter 104 1979) 283 Tgeselligen Veranstaltungen.
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Yst se1t einem Jahr besteht der Carıtas- 1ne Priıvatinitiative, die einen Raum für ihre
kKre1s. Vorher lief die Koordination der Biin= Treffen suchte
zelhilfe über die Pastoralreferentin und den Eın besonderes Problem lange die
Pfarrer ININ mıt den Pfarrsekretärin- Durchreisenden, Hungernden und Woh-
NEeNn Die acht Mitglieder des Carıtaskreises nungslosen der Pfarrhaustüre. Da S1Ee
beraten über die karitativen Aufgaben 1ın terschiedliche Eeute 1mMm Pfarrhaus antreifen,
UNsSsSeIer Gemeinde un: haben Jeweıils Kon- wurden WIT unNns ein1g, dalß WI1Tr kein eld g_.
takt eın der wel Menschen ın Not S1e ben, ber herzlich Un Essen einladen. S1e
entscheiden uch über Linanzielle Hilfen für können dann 1M Pfarrbüro sıtzen un be-
die betreffenden Personen 1M geme1ınsam kommen 1ne uppe, uch den
überlegten Rahmen. Außerdem entscheidet Wochenenden. Wır haben S1€e nach ihrem
der arıtaskreis über alle Gelder, die bei Namen gefiragt, 1nNe Übersicht hbe-
den Haussammlungen einkommen. Diese kommen. Daraus hat sıch 1ne besondere Be-
Haussammlungen werden durch 2() Hel{ife- zıehung entwıckelt Dıie Armen hatten für
riInnen durchgeführt, die oft schon jJahre- uUunNs plötzlich eıinen Namen. Da WI1Tr ber ın
lang ihre Bezirke haben Wır haben geme1n- den Grundiragen Nn1C. helfen konnten, ha-
5a überlegt, daß S1e nN1ıC. 1UFTF sammeln ben WITr mı1t dem Carıtasverband clie Eiın-
un VO  S UuUNserer Arbeit erzählen sollen, SOM - richtung einer Tagesstätte betrieben, S1e
dern daß S1€e uch aufmerksam ihren Bezirk sich VO  } mon(tags bis Ireitags autfhalten kön-
begleiten, Menschen miıt ihrer oft VL - NnenNn ort werden S1e uch ın ihren Rechten
steckten Not aufzuspüren un gezlelt beraten un! be1l ihren Gängen Z Sozlal-
helfen können. amı begleitet. S1e können dort Frühstück be-
Der Krankenbesucherkreis besucht cdie kommen un zweımal wird mittags für S1e
Kranken 1n den Krankenhäusern hier 1ın Marl VO  . elıNer Frauengruppe gekocht, der
und, WeNn WI1Tr darum wI1ssen, uch 1ın der uch Frauen AUuSs unNnserer (Gemeinde gehören
Umgebung. Acht Männer un:! Frauen ‚U - In der Gemeinde en WI1Tr ın eıner Hasten-
chen, iwa alle Tage 1ın die Häuser kom- e1ıt 4 () Tage einen Versuch gestartet: Leben
INen, da die Verweilzeiten immer kürzer WL - nach dem Sozlalhilfesatz. Es WarT 1ıne
den Es werden alle Kranken besucht, die ihre Annäherung die Erfahrung VO  5 solchen
Konfessionszugehörigkeit 1mM Krankenhaus Menschen, die ihr en lang daraut
angegeben haben un: ın UuUNseTrer (jemeılnde gewlesen S1INd. Ergebnis: Mıt dem Soz1ilal-
wohnen. 1ele VO  - den esuchten sind ganz hilfesatz ist eın Überleben möglich, ber
überrascht, fast alle sehr erfreut. nNnıC eın menschliches Leben mıi1ıt all selnen
Besondere Aufimerksamkeit erfordert die kulturellen un sozı1ıalen Bezügen Eıne
Arbeit mıt Flüchtlingen Un Asylsuchenden. Pfarrwoche erganzte diese Erfahrungen:
Eın Mitglied unseTrer Gemeinde ist UrCcC S@1- DIie Neue Armut, Gespräche miıt Betro{ife-

ehrenamtliche Arbeiıt mıit den Asyl- nen.*
suchenden für die Stadtverwaltung —_

Schlaglıchterentbehrlich geworden, daß S1e ihn TOLZ Per-
sonalabbaus noch mı1t Jahren für diese Zunächst UuUuNsSsSeTrelt Gemeinde: Wır sind De-
Arbeit voll angestellt hat UrcC die asiO-— stimmt VO.  > der hiler ansässıgen Hüls-AG, e1-
ralreferentin sınd WI1Tr ım Asyl-Kreis ın der Nem Chemieunternehmen, das VOTL Jahren

vertreten. Es ist allerdings schwer, ArbeiterInnen und Angestellte hatte,
1ıne Gruppe ın unserer (Gemeinde LÜr diese heute noch bald 11U!L noch Y 000 Es
Arbeit finden, obwohl WI1T Notunterkünf- g1bt 1Ne hohe Arbeitslosigkeit, die ber me1l-E A D N T T OS Ta T T T T E TT E  FT E BD a A E E R E P E P A A te ın unserem Pfarrgebiet en Manches stens VO  E den Betroffenen versteckt WwITrd.
Mal konnten WI1Tr bel Auseinandersetzungen Z wel Arbeitsloseninitiativen gibt ın Marl
zwischen den Asylbewerbern un den An mıiıt 200 Arbeitsplätzen. Mıt elınNer arbel-
wohnern vermiıtteln ten WITF, mıt der anderen IMSeTe Nachbarge-
Eıiıne Gruppe lernbehinderter Kınder wIird meinde IIN
VO  5 ehrenamtlichen Fahrern jede Woche

D Vgl azu Kerst:ens, ber d1e Chancen soz1lalersammengeholt. S1e spielt un: lernt ın UuUNlse-
re Pfarrheim und wirdel V  5 mehreren Lernprozesse ın der Gemeinde, 1ın Karrer,

andbuc der pra  ischen Gemeindearbeit, FrTrel-
Frauen begleitet. Diese Frauengruppe ist burg 1990, Z —220
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In uUuNSsSeTrTer Gemeinde gibt weni1g- Jutta Henke
miker, fast keine LehrerInnen, Ärzte eicCc
Nur einzelne arbeiten mı1ıt. Dıie meılste Trbeit Materielle Armut un (sozıal-)psycho-
wird ehrenamtlich etiragen VO  —_ mittleren ogische öte
Angestellten und Arbeitern, Frauen WI1e Am e1ispre eıner Frau, dıe mA1t ıhren nDer
Maännern. Die Pastoralreferentin, die beiden
Pfarrsekretärinnen und der Zaivıldiıenstlei-

Kındern Längere eıt ın e1ner bdachlosen-
unterkunft leben mußte, hbevor S$ıe ın eın

stende tragen mı1t mM1r diese Konzeption der Wohnhaus der Carıtas einzıiehen konnte, und
(Gemeıindearbeıiıt und verstehen uch ihre auf dem Hintergrund des Armutsberichtes
eıigene Trbeit des Deutschen Carıtasverbandes DO  S 1993
In manchen Bereichen ist uns gelungen, wırd ım folgenden geschildert, welche Aus-
ın den sozlalpolitischen Raum der Stadt maße ınzwıschen dıe TMU uch 2ın UuUNSECTEN

vorzudringen. Die Stärke elıner (GGemeilnde Läaändern UNGENOMMEN hat un welche Fol-
oit 1M Unterschied Z Carıtasverband) gen iıch daraus für d2ıe betroffenen Menschen
1eg ber zugle1c. 1ın der Einzelhilfe. IDIie ergeben. red
(jemeıinde ist den Menschen na DIie Hıltfe Ingeborg War verzweifelt, als iıhre Familiekann unauffällig geschehen. Es gilt dabel, nach eıner Zwangsräumung ın ıne städtı-die Betroffenen immer mehr ZU) Subjekt
ihres Lebens werden lassen und sS1e Nn1C sche Obdachlosenunterkunfit eingewlesen

wurde. Zwel kKäume, m“ g1‘0ß! keine He1-als Objekte UNserer karıtatıven Tätigkeıit
betrachten Wiıchtig ist abel, S1Ee nach Mög- ZUNg und kein Bad, die Toilette qaut dem

Flur, die Wände feucht. Der erstieT eın1C  el Truppen zusammenTtlinden Schock. Hıer sollte S1e leben?lassen. Es gilt, Lebensräume für die Betro{i-
fenen schalifen und/oder S1Ee ın die ande- Dann kam die ngs Würde das Jugendamt

ihr Jetz uch noch Sascha und Nadine WeS-| >  - Lebensräume der Gemeinde mıiıt eINZU-
bezilehen (Z be]l unNns ıne alleinerziehende nehmen? Von ihrem Mann Wal wenig Hilfe

erwarten. Arbeitslos und Alkoholiker,Sozlalhilfeempfängerin und eın Rollstuhl-
selinen Kindern eın Liebevoller ater, dasTahrer als gewählte Mitglieder 1M Pfarrge-

meinderat). schon, ber unzuverlässig, süchtig hben
Irgendwann hatten S1Ee die 1eie einfach

Die verschiedenen sozlalen und karıtativen N1C mehr zahlen können. Dıie kKaumungAktivitäten haben eıinen uten Ruf a der ließ sich Nn1ıC verhiındern.
Gemeinde, und doch sind oft ben V Wenn S1E eute über die acht onate ın derkleine Gruppen, die sich der verschiedenen Unterkunft spricht, G1E immer wıederAnliegen annehmen. S1e arbeiten vielfach diesem ersten Augenblick zurück, qals S1enehbeneinander her Schwier1ig beurteılılen
ist die Bewußtseinsbildung un die Eıinstel- sich 1M zugıgen Hausflur wiederfand, ihr

anzes Hab und (:‚ut ın sten auft der Straßelungsänderung, die mıiıt q ]] diesen Aktıivyıtä-
ten verbunden seın sollte. Ich bın Jetz se1t stand un S1E überlegte, sich und den Kın-

2() Jahren hler ın der Gemeinde. Oft bin 1C dern Lieber eiwas anzutun, als hler und le-
ben mussen. In der ersten eıt verfiel S1eerschrocken über manche AÄußerungen auf

dem Kirchplatz, abfällige Außerungen über 1ın tiefe Depress1ionen.
verschiedene „Rand“ -Gruppen: amm-«- Die mehrfache Hılflosıgkeit der Betroffenentischparolen, die cie allgemeınen Vorurteile

1993 stellte der eutifsche Caritasverbandweıtertragen. Der Prozeß der Einstellungs-
aänderung ist mühsam un! beginnt immer selne Armutsuntersuchung VO  H S1e belegte
wıeder NECU, gerade Jetz ın Zeıten der knap- überdeutlich das Ausmaß Armut, mıiıt dem
DeT werdenden Kassen und der NaAaUSSCWO- karıtatıve IDDienste und Einriıchtungen Lag-
n  n Sparpläne 1m sozlalen Bereich liıch konfrontiert Sind, un WarlLr Anlaß für

den Verband, SEINE „Option für die Armen  66„Hoiffen geschieht 1m an des nächsten E n . A —Schrittes“ Kar Barth)®. Ööffentlich er zweıte Klient,
der Z  — Carıtas kommt ergab die Studie

Vgl azıl Kerstıens, Zwischen Anpassung un!
Veränderung. Mıt einer rtsgemeinde: aut dem einen Anspruch auf Sozijalhilte. ber
Weg, 1n Peters (Hg.), Theologisch-politische MNUur 56°% er Sozialhilfeberechtigten mach-
Protokolle, Maınz 1981, 1522 ten ihren Anspruch geltend. ast eın Drittel * —2 p V \
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